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einesChrodegang, Angilram, Drogo) "gefolgt von ungewöhnlidtenRüdudtlägen" 
(S. 360) gekennzeidtnet war. - Karl Sc h m i d und Joadtim Wo 11 a s c h, 
Die Gemeinsdtaft der Lebenden und Verstorbenen in Zeugnissen des Mittelalters 
(S. 365-405): Am Beispiel des Reidtenauer Verbrüderungsbudtes (hg. v. 
P. ,Piper, MG. Libri confr. 145 ff.), entstanden ca. 826, erläutert K. Sdtmid 
die Möglidtkeiten namenkundlidter, paläographisdter und allgemein-gesmidtt­
limer Auswertung frühmitt-elalterlimer Gedenkbümer. J. Wollasdt zeigt, daß 
"die cluniacensisdten Necrologien die hödtstmöglidte Sammlung und Steigerung 
necrologismen Gedämtnisses im Mittelalter wiedergeben" (S. 401) und eine 
unsdtätzbare Quelle darstellen "über den Anteil, den viele Mönme Clunys als 
Bismöfe und .1\bte an der Gesmidtte des Mittelalters nahmen" (S. 397). -
Joamim Woll a s c h, Ein cluniacensismes Totenhum aus der Zeit Abt Hugos 
von Cluny (S. 406-443), weist nam, daß das in der Hs. Paris, BN. Fonds de 
Cl uni Nr. 126 erhaltene Nekrolog - mit ca. 10 000 Einträgen das bedeutendste 
seiner Art - im ersten cluniacensismen Frauenkloster Marcigny-sur-Loire um 
1100 von einer Nonne namens Elsendis angelegt und dort bis zur Mitte des 
12. Jh. weitergeführt wurde, ehe es ins Cluniacenser-Priorat Münmenwiler 
(Villars-les-Moines) bei Murten gelangte, unter dessen Namen es von 
G. Sdtnürer (in: Collectanea Friburgensia NF. 10, 1909) irrtümlim heraus-
gegeben woren war. A. P. 

Hans-Joamim D i es n er, Spätantike und Völkerwanderung (Wissensmaft­
lidte Beiträge der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 1966/67, Reihe 
C 4) 17 S.- Der Vf. ist sidt dessen bewußt, "daß der gegenwärtige Forsdtungs­
stand ungeamtet der Bemühungen mandter Forsmergeneration ungenügend ist, 
so daß wir uns mit Hilfsbegriffen und Eselsbrücken begnügen müssen, die 
niemals die Gesamtheit der damaligen historisdten Welt umfassen und wider­
spiegeln können". Zu soldien einstweilen unentbehrlidten "Eselsbrücken'" smeint 
er aum Begriffe wie "übergangsperiode zwismen Sklavenhalter- und Feudal­
formation", "Übergang von der Geld- zur Naturalwirtsdtaft oder von städtisdt 
zu agrarism geprägten Lebensformen" zu remnen - "jeweils nur ein Faden, 
an dem sidt letztlim wie in einem Marionettentheater nur eine Figur, ein 
historisdtes Phänomen, demonstrieren läßt" (S. 3 f.). über die "destruktive 
Rolle der Völkerwanderung" und über ihre "positiveren Wirkungen" werden 
mit soldlern Räsonnement hier keine bemerkenswerten Aufsmlüsse gewonnen; 
eher zeigt· die etwas eingehendere Erörterung des Ostgotenreims Theoderims, 
wie unhraumbar solche Begriffe dabei sind. Wollte dies vielleimt der Vf. de-
monstrieren? · H. G. 

Friedrim Prinz, Heiligenkult und Adelsherrsmaft im Spiegel merowingi.­
smer Hagiographie, HZ. 204 (1967) 529-544. - In der merowingismen 
Hagiographie wird im Gegensatz zu den vorangegangenen Mustern der Adels­
heilige herausgestellt; sie setzt neben die alten, aus dem Orient oder dem spät­
antiken Gallien tradierten Heiligenkulte "neue, ,zeitgenössisme' Heilige aus den 
Reihen der sim im 7. Jh. bildenden reimsfränkismen Obersmimt". A. G. 

Pius Engel b er t QSB., Sturmi von Fulda. Versum eines Porträts, StMGBO. 
77 (1966) 74-92, referiert in kurzen Zügen, meist nam der Vita Eigils (MG. 
SS. 2, 366 ff.), <lie bekannte Biographie des Abtes und entwirft danam von 
ihm ein (ziemlim dürftiges) Charakterbild. A. P. 

Karl S c h m i d, Anselm von Nonantola, olim dux militum - nunc dux 
monamotum," QFIAB. 47 (1<)67) 1-122, simtet kritisdt die Quellen, die über 
Anselm, den Gründer von Nonantola (t 803) berimten, und untersumt zwei 
Nonantolaner Mönmslisten mit 854 bzw. mit über 1137 Namen, die - bisher 




